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Reinhard Fatke
Fallstudien in der Pädagogik
Einführung in den Themenschwerpunkt
Vor gut 15 Jahren hat in dieser Zeitschrift Karl Binneberg unter dem Titel
„Pädagogische Fallstudien" ein eindringliches „Plädoyer für das Verfahren der
Kasuistik in der Pädagogik" vorgetragen (Binneberg 1979). Ausgehend von
der Feststellung, daß Theorie und Praxis in der Pädagogik in einem grund¬
sätzlichen Spannungsverhältnis zueinander stehen, das die beiden tendenziell
immer wieder voneinander entfernt und, so ließe sich hinzufügen, durch den
Vormarsch der empirisch orientierten Erziehungswissenschaft seit der „realisti¬
schen Wendung" (H. Roth) in den 60er Jahren eher noch weiter hat ausein¬
ander treten lassen, sieht Binneberg in der pädagogischen Kasuistik eine
Möglichkeit, mit der „die Theorie und Praxis in der Pädagogik einander wieder
nähergebracht werden könnten" (S. 397). Für ihn ist die pädagogische Kasui¬
stik eine Methode, die „die Einzelerfahrung des reflektierenden Praktikers so
ernst wie nötig nimmt und sie zugleich, so weit wie möglich, zum Anlaß und zur
Grundlage ihrer Theorie macht" (S. 397f.). Dabei wird ausdrücklich betont,
daß die Kasuistik „nicht in Konkurrenz zur empirischen Forschung" stehen
dürfe, sondern vielmehr „ihr als gleichwertige Erkenntnisart zur Seite" treten
müsse (S. 401).
Sechs Jahre später konstatierte Binneberg in einem weiteren Aufsatz in
dieser Zeitschrift, daß die pädagogische Kasuistik „an Raum und Wirksamkeit
gewonnen" habe, was unter anderem daran ablesbar sei, daß inzwischen zahl¬
reiche Aufsätze und Bücher zu diesem Thema erschienen seien (Binneberg
1985). In der Tat schien Binnebergs Plädoyer von 1979 bereits in einem Trend
zu liegen, dem verschiedene Faktoren zugrunde lagen und der zwar nicht ein
grundsätzliches wissenschaftstheoretisches und methodologisches Umdenken
in der Pädagogik bewirkte, aber doch eine (erneute) Hinwendung des päd¬
agogischen Sehens und Denkens zu dem konkreten Geschehen im Erziehungs¬
alltag und den daran beteiligten Personen, den „Fällen und Unfällen in der
Erziehung" (Ertle/Möckel 1981), zur Folge hatte.
Außer den bei Binneberg genannten drei Faktoren, die diese Entwicklung
begünstigten ([1] „Bedürfnis der pädagogischen Praxis nach höherer Anschau¬
lichkeit und Wirksamkeit der pädagogischen Theorie"; [2] Kasuistik „als Teil
einer Bewegung, die auch in anderen Wissenschaften eine Interessenverschie¬
bung und Aspektverlagerung bewirkt hat"; [3] „Wunsch nach einer methodi¬
schen Korrektur in der erziehungswissenschaftlichen Forschung" [Binneberg
1985, S. 773f.]), wären noch folgende Faktoren zu nennen:
(4) eine gewisse Ernüchterung, zum Teil auch Enttäuschung über den Ertrag
und die pädagogisch-praktische Ergiebigkeit der empirischen Forschungin
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der Pädagogik; vor allem ihr Mangel an ökologischer Validität und lebens¬
weltlicher Relevanz wurden beklagt (weitere Hinweise bei Biller 1988,
S.3);
(5) eine stärkere Hinwendung von pädagogischer Theorie und Praxis zum
„Alltag" und zur „Lebenswelt" der in erzieherische Prozesse Involvierten,
womit sich die Hoffnung verband, der Vielschichtigkeit und Mehrdimen¬
sionalität des erzieherischen Geschehens besser entsprechen und die Kom¬
petenzen der Adressaten zur Gestaltung ihrer Lebenswelt unverstellter
entdecken und konstruktiv umsetzen zu können (Lenzen 1980; Schrün-
der 1982; Thiersch 1986);
(6) eine narrative Orientierung, die in Teilen der Pädagogik Einzug hielt und
den pädagogisch-theoretischen Erkenntniswert vor allem von erzählten
Geschichten, Autobiographien und Bildungsromanen herauszuarbeiten
versuchte (z.B. Baacke/Schulze 1979; Oelkers 1985; Herrmann
1987);
(7) eine zunehmende Betonung quahtativer Verfahren zur Datengewinnung
und -auswertung, die sowohl durch die lebensweltlich orientierte Perspek¬
tive als auch durch den narrativen Ansatz nahegelegt wurden und damit
auch der „klassischen Methode" pädagogischer Erkenntnisgewinnung, der
Fallanalyse, zu neuer Aufmerksamkeit verhalfen.
Diese Entwicklungen innerhalb der pädagogischen Disziplin haben in der
Folge eine größere Zahl von Publikationen hervorgebracht, die die Bedeutung
von Fallstudien für die Gewinnung pädagogischer Erkenntnisse diskutierten
und z. T. auch anhand konkreter Beispiele zu belegen versuchten: Aufenanger
1986; Brügelmann 1982; Fischer 1982, 1983; Hastenteufel 1980; Kaiser
1983; Kerkhoff 1981, S. 69-184; Lehmann/Vogel 1984; Müller et al. 1986;
Petermann/Hehl 1979; Terhart 1985.
Doch trotz dieser vielen Bemühungen gibt es immer noch keinen einheitli¬
chen, klaren Begriffsgebrauch, sondern vielmehr herrscht eine verwirrende
Vielfalt: So wird von Fallbericht, Fallanalyse, Fallstudie, Fallmethode, Fall-
darstellung, Fallgeschichte, Fallbeschreibung u. ä. gesprochen, ohne daß im¬
mer genaue Abgrenzungen vorgenommen würden. Desgleichen werden keine
klaren Unterschiede zwischen den praktischen und den wissenschaftlichen Di¬
mensionen, die bei der Bearbeitung eines Falls eine Rolle spielen, getroffen;
ferner bleibt unklar, worin sich eine pädagogische Beschäftigung mit Fällen
von anderen pädagogischen Tätigkeiten, sofern sie auf einzelne Personen ge¬
richtet sind, unterscheidet; und schließlich wird nicht hinreichend differenziert,
worin das spezifisch Pädagogische einer Fallarbeit oder einer Fallstudie
im Unterschied z.B. zu einer psychologischen, therapeutischen oder sozialen
Fallarbeit bzw. Fallstudie besteht.
Weitgehende Einigkeit jedoch scheint darin zu bestehen, daß die Tätigkei¬
ten, die mit den genannten Begriffen umschrieben sind, jeweils mehrere
Facetten haben, die auseinandergehalten werden müßten, aber deren Bezie¬
hung zueinander es auch näher zu klären gälte. So ist grundsätzlich zu
unterscheiden zwischen einer Fallarbeit in der Praxis, in der - meist zu einer
konkreten Person (z.B. Schüler, Klientin u.a.) - alle erreichbaren Informa¬
tionen zusammengetragen und durch eigene Beobachtungen, Befragungen
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oder sonstige Erhebungen ergänzt werden, damit auf dieser Grundlage eine
(Erziehungs-)Maßnahme oder eine (sozialarbeiterische) Intervention geplant
und ausgeführt werden kann, wobei die fortlaufende Evaluation der Auswir¬
kungen dieser Maßnahme bzw. Intervention konstitutiver Bestandteil der
Fallarbeit ist. Fallarbeit zielt also vorrangig auf die praktische Lösung eines
Praxisproblems, das sich in der Regel in der Auffälligkeit - eben in auf-fall¬
enden Verhaltensmustern - einer Person (oder einer Gruppe) manifestiert.
Eine Fallstudie geht darüber hinaus, insofern als sie die Informationen über
eine bestimmte Person wissenschaftlich analysiert, d.h. auf methodisch kon¬
trollierte (i. e. in der Regel hermeneutische) Weise den Einzelfall mit vorhan¬
denen allgemeinen Wissensbeständen in Beziehung setzt, um zu prüfen, was
am Fall aus diesen Wissensbeständen heraus erklärbar und was an ihnen aus
diesem Fall heraus zu differenzieren und gegebenenfalls zu korrigieren ist. Die
Fallstudie zielt also auf (Prüfung oder Erweiterung bestehender oder Gewin¬
nung neuer wissenschaftlicher) Erkenntnis. Diese kann dann auch, je nach
Gegebenheit, auf den konkreten Ausgangsfall oder aber auf einen anderen,
ähnlich strukturierten Fall angewendet werden; aber dieser Vorgang der An¬
wendung ist nicht mehr unbedingt Bestandteil der Fallstudie.
Der häufig gebrauchte Begriff „Kasuistik" kann beides meinen, hat somit
den Vorzug, daß er als übergeordneter, umfassender Begriff verwendet werden
kann, hat aber zugleich den Nachteil, daß meist im unklaren bleibt, ob vor¬
rangig die praktische Arbeit am Fall oder das wissenschaftliche Erkenntnisbe¬
mühen gemeint ist. Beides schließt einander zwar nicht aus, sondern sollte
sogar günstigenfalls zusammengeführt werden, aber es sind doch unterschied¬
liche Aufgaben und Tätigkeiten, denen auch unterschiedliche Handlungs¬
logiken zugrunde liegen. Aus diesem Grunde ist ein differenzierender
Begriffsgebrauch (Fallarbeit und Fallstudie) vorzuziehen.
Seit Mitte der 80er Jahre ist es um die Fallstudien in der Pädagogik wieder
stiller geworden. Zwar ist noch eine kleine Monographie zum Thema erschie¬
nen (Biller 1988), und hier und da findet sich noch ein einschlägiger Zeit¬
schriftenaufsatz (z. B. Heiligenmann 1989); aber eine breitere Diskussion und
vor allem eine Verankerung von Fallstudien in wissenschaftstheoretischen und
methodologischen Begründungen der Pädagogik sind nicht festzustellen. Erst
in jüngerer Zeit hat das Thema wieder größere Aufmerksamkeit erlangt, und
zwar in zwei verschiedenen Diskurszusammenhängen1:
(a) Die Sozialpädagogik und noch stärker die Sozialarbeit, in deren Tradition
die praktische Einzelfallhilfe (case work) einen festen methodischen Be¬
standteil bildet (Neuffer 1990; Possehl 1993), hat im Zusammenhang mit
der Erörterung professioneller Kompetenzen von Sozialpädagogen und
Sozialarbeiterinnen neuerdings auch die Diskussion um die Fallarbeit wie¬
derbelebt (Dewe et al. 1992; C. W. Müller 1992; Gildemeister 1992). Auf
1 Ein dritter Diskurszusammenhang ist die neuerdings in der Psychotherapieforschung entstan¬
dene Kontroverse um die Wirksamkeit psychotherapeutischer Verfahren. Diese Kontroverse
wurde durch die Kritik von Grawe et al. (1994) ausgelöst und hat u.a. zu einer erneuten
grundsätzlichen Reflexion über den Status und den Erklärungswert von Fallanalysen geführt
(siehe dazu vor allem Leuzinger-Bohleber [1995] sowie weitere Beiträge in Heft 5 der Zeit¬
schrift „Psyche").
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dem Hintergrund des Lebenswelt-Konzepts (Thiersch 1992; Dewe et al.
1993; Rauschenbach et al. 1993) wird die Fallarbeit als ein besonders
geeignetes Instrument gesehen, den bei den Adressaten vorhandenen
Kompetenzen und Ressourcen gerecht zu werden und ihnen zu einem
„gelingenderen Alltag" (Thiersch) zu verhelfen. Kraimer (1994) betrach¬
tet die „qualitative Einzelfallstudie" geradezu als den „Königsweg in der
Sozialen Arbeit" (S. 162ff.) und postuliert, daß mit dem Konzept der Le¬
benswelt und insbesondere dem der lebensweltlichen Kasuistik das Päd¬
agogische in der Sozialarbeit und Sozialpädagogik zurückgewonnen wer¬
den könne bzw. daß das Fallverstehen, neben der „stellvertretenden
Deutung", die disziplinare „Heimatlosigkeit" der Sozialarbeit/Sozialpäd¬
agogik aufheben und den „Weg zu einer eigenständigen Profession" ebnen
könne (Haupert/Kraimer 1991). B. Müller (1994) sieht die professio¬
nelle Kompetenz von Sozialpädagogen, das „sozialpädagogische Kön¬
nen", geradezu in der (multiperspektivischen) Fallarbeit konzentriert,
(b) Die Psychoanalytische Pädagogik, die bereits in den 20er Jahren einen
großen Teil ihrer Theorieentwicklung auf der Grundlage der Analyse von
Einzelfällen vorgenommen hatte (das zentrale Publikationsorgan „Zeit¬
schrift für Psychoanalytische Pädagogik", 1926-1937, war geradezu eine
Fundgrube von Falldarstellungen und -analysen), ist nach dem Zweiten
Weltkriegzunächst nur in vereinzelten Ansätzen wiederbelebt worden, hat
dann aber mit der Einrichtung einer Wissenschaftlichen Arbeitsgemein¬
schaft auf Zeit „Pädagogik und Psychoanalyse" in der Deutschen Gesell¬
schaft für Erziehungswissenschaft und der 1993 erfolgten Gründung der
Kommission „Psychoanalytische Pädagogik" in der DGfE eine neue Wirk¬
samkeit entfaltet (siehe dazu Datler et al. 1994). In diesem Zusammen¬
hang wurden auch die grundlegenden Fragen nach dem Verhältnis der
beiden Disziplinen Pädagogik und Psychoanalyse zueinander, aber auch
das Verhältnis von Einzelfall-Erkenntnis und allgemeingültigem Wissen
bearbeitet. So war beispielsweise die Herbsttagung 1992 dieser Arbeitsge¬
meinschaft/Kommission in Heidelberg dem Thema „Annäherungen an
eine Verschränkung von pädagogischen und psychoanalytischen Perspek¬
tiven am Fall" gewidmet (Horst Scarbath aus Hamburg hielt den Eröff¬
nungsvortrag mit dem Tiel „Die Widerständigkeit des Konkreten - Über
das Verhältnis von ,Fall' und ,Allgemeinem' in psychoanalytisch-pädago¬
gischer Kasuistik"). Die auf dieser Tagung entwickelten Ansätze wurden
auf der folgenden Herbsttagung am 24. und 25. September 1993 an der
Freien Universität Berlin fortgeführt; diese stand unter dem Thema „Das
Allgemeine und das Besondere der psychoanalytisch-pädagogischen Fall¬
geschichte". Einige der in diesem Rahmen gehaltenen Vorträge gelangen
in überarbeiteter Fassung in diesem Heft zum Abdruck.
Der Beitrag von Reinhard Fatke versucht, zunächst einige grundlegende Fra¬
gen im Zusammenhang mit „Fallgeschichten" zu klären und dann anhand
zweier klassischer Beispiele aus der Literatur (Hans Zulligers Schilderung
einer „Kinder-Kollektiv-Phantasie" und Sigmund Freuds Bericht über den
„Kleinen Hans") Zusammenhänge zwischen dem Verstehen des Konkreten in
einer besonderen situativen Konstellation und der auf allgemeine Erkenntnis
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zielenden theoretischen Analyse herzustellen. Dabei ergibt sich unter ande¬
rem, daß eine einlinige Anwendung psychoanalytischen Wissens auf den
konkreten Fall in einer pädagogischen Fallstudie als ebenso problematisch
angesehen werden muß wie die Ausblendung pädagogischer Zusammenhänge
in einer psychoanalytischen Fallanalyse. - Burkhard Müller stellt einen Fall
aus der sozialpädagogischen Praxis in den Mittelpunkt und erörtert hieran, wie
das sozialpädagogische Fallverstehen durch normative Vorannahmen, durch
Bestände des Erklärungswissens sowie durch den pädagogischen Handlungs¬
druck beeinflußt wird. Das Fallverstehen müsse sowohl die Klienten als auch
die institutionellen Regelungsmechanismen umgreifen, so daß es in diesem
Sinne eine „pragmatische Netzwerkhermeneutik" zu entwickeln gilt. - Jürgen
Körner befaßt sich, aus psychoanalytischer Perspektive, mit dem von B. Mül¬
ler geschilderten sozialpädagogischen Fall und zeichnet insbesondere die
Bewegungen des Verstehensprozesses vom Konkreten zum Allgemeinen und
wieder zurück zum Konkreten des individuellen Erlebens des Klienten nach.
So wird ein kommunikativer Raum für ein besseres Verstehen geöffnet, wel¬
ches erst angemessene pädagogisch-psychoanalytische Hilfen ermöghcht. -
Wilfried Datler untersucht, ebenfalls anhand eines in der Literatur berich¬
teten Falls, die Frage nach dem Verhältnis zwischen Falldarstellung und
Forschungsprozeß. Unter Rückgriff auf das Paradigma-Konzept von Th.S.
Kuhn zeigt er auf, wie Falldarstellungen in ganz verschiedenartiger Weise zu
Theorien in Beziehung stehen können.
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